und Feſttage zweimal 
ngen werden 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


am Montage aur Nachmittage 


— 


Lotterie. 

Bei der am 7. Januar angefangenen Ziehung der 1. 
Klaſſe 127ſter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fielen 5 Gewinne 
zu 70 Thlr. auf Nr. 6179 14,608 43,200 50,021 71,943. 

11 Gewinne zu 60 Thlr. auf Nr. 7121 10,829 20,176 
u 26,874 29,834 37,797 38,723 40,500 71,882 

21 Gewinne zu 50 Thlr. auf Nr. 5245 6778 8886 
9849 19,588 26,757 27,896 31,192 33,919 34,179 43,151 
43,583 49,478 50,019, 59,014 64,868 72,487 84,693 87,425 
91,342 93,027. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 8. Januar 7 Uhr Abends. 
Berlin, 8. Januar. Die „Kreuzzeitung“ hört, 
daß Graf Uſedom nunmehr zum Geſandten in Turin 
deſignirt ſei, wogegen Generallieutenant v. Williſen 
vermuthlich nach Rom geht. 


Angekommen 8. Januar, 8 Uhr Abends. 
Berlin, 8. Januar. Die Nachricht von der 
Erſetzung des Grafen Eulenburg durch Herrn 
v. Selchow iſt unbegründet. 
Die Handels und Gewerbevereine von Hannover 
werden gemeinſame Schritte thun im Intereſſe der 
Annahme des Handelsvertrages. 


Berlin, & 5 Deiner 

exlin, 6. Januar. Die „Nat.-Stg.“ erhält folgende 

officiöfe Mittheilung: folg 
„Die National. Zeitung enthält den Auszug eines der 

vielen und leidenſchaftlichen Artikel, welche das in Frankfurt 

4. M. erſcheinende Journal „ Europe“ gegen Preußen zu 


richten die Gewohnheit hat. Derſelde knüpft an eine vor 14 


Tagen von Herrn von Bismarck an den Freiherrn von Wer⸗ 
ther gerichtete Depeſche an. Ein Theil der Angaben über den 
Juhalt dieſer Depeſche iſt richtig, der Verfaſſer weiß auch, 
daß Graf Rechberg die unter vier Augen gemachte Mitthei⸗ 
lung des Freiherrn von Werther aufmerkſam angehört, und 
den Herrn Geſondten erſucht hat, ihm dieſe Depeſche zu über⸗ 
laſſen. Ebenſo iſt richtig, daß der Freiherr von Werther er⸗ 
Hart hat, zur Uebergabe der nur zu ſeiner eigenen Juforma⸗ 
tion beſtimmten Depeſche nicht ermächtigt zu ſein und daß 


eilung bisher unterblieben iſt. Der Verfaſſer des 


nach nur aus dem auswärtigen Miniſterium empfangen. Es 
erſcheint alſo hiernach zur Evidenz bewieſen, wer die von der 
„National⸗Zeitung“ mit Recht als „trübe“ bezeichnete Quelle 
des Herrn Ganesto nährt und wo der Urſprung der gehäſſi⸗ 


en und herausfordernden Artikel der „Europe“ zu ſuchen iſt 


m ſo befremdender iſt es, neben richtigen Thatſachen einer 
Reihe von falſchen in dem fraglichen Artikel zu begegnen; 
letztere nehmen, da die Urheber des Artikels, wie gejagt, im 

de waren, aus amtlichen Quellen zu ſchöpfen, den Cha ⸗ 
ralter abſichtlicher und tendenziöſer Eutſtellung an. Es iſt 
unwahr, daß die Zurückziehung der preußiſchen Truppen und 
des Kriegsmaterials aus den Bundesfeſtungen in Ausſicht 
geſtellt ſei; es iſt erfunden, daß in der Depeſche erklärt wor⸗ 
den, Preußen werde, falls Deutſchland von außen angegriffen 
werde, der Invaſion nichts in den Weg legen. Was den Ton 
der Depeſche betrifft, ſo trägt dieſelbe den Stempel eines 
— — — — u- - ĩ —u—-— — 


Stadt⸗Thoater. 

Zum Benefiz für Herrn Sonnleithner: „Der Pro⸗ 

— — Oper von Meyerbeer. — Das Repertoir erweiſt ſich 
ei uns in 1 Winter für Meyerbeer außerordentlich gün⸗ 
ſtig und der Fall dürfte ſelten ſein, dat alle vier großen 
Opern des Meiſters: „Robert“, „Hugenotten“, „Prophet“, 
„Dinorah“ im Laufe einer Saiſon bei einer und derſelben 
Bühne in Scene gehen. Ueberhaupt ſpielt ſeit Neulahr das 
ſchwere Geſchütz der großen Oper unermüdlich. Mit dem 
zu Freitag angekündigten Roſſintſchen „Tell“ zählt die erſte 
Woche des neuen Jahres nicht weniger als vier derartige 
Werle, da bereits „Tannhäuser“, „Dinorah“ und „Prophet“ 
gegeben worden ſind. Da dürfen die Sänger über Mangel 
an Beſchäſtigung nicht klagen und das muſtibedürftige Publi⸗ 
kum kann in vollen Zügen ſchlürfen. Der „Prophet“ kam 
2. zum letzten Male mit dem Tenoriſten Werpemann zur 
uffüyrung, welcher ſich die Oper gleichfalls zum Benefiz 
auserſehen hatte. Meyerbeer hat ſich mit dem „Propheten“ 
den Zugang zu den Provinzial⸗Tyeatern weſentlich erſchwert 
durch die Rolle der Fides, welche eine Altiſtin und Sopra⸗ 
niſtin in fi vereinigt und für dieſen Dualismus ſelten eine 
geeignete Vertreterin findet. Auch mag wohl das Sufet 
der Oper ihr weniger häufiges Erſcheinen verſchulden. Die 
Meinungen über dieſes laufen dergeſtalt auseinander, daß ein 
Kunſtrichter Scribes Dichtung geradezu eine „niederträchtige“, 
ein anderer die „vollendetſte“, welche aus des Dichters Feder 
gefloſſen, genannt hat. Das ſieht man auf den erſten Blick, 
daß von einem hiſtoxiſchen Jehann von Leyden hier nicht 
die Rede iſt. Der Scribe'ſche Held iſt ſo ziemlich aus der 
Luft gegriffen und in willkürlicher Weiſe zur Grundlage der 
verſchiedenartigſten dramatiſchen Situationen benutzt worden. 
Nicht Fanatismus iſt es, welcher aus Johann Das macht, 
was das Geſchick ihm vorgezeichnet hat, ſondern bloßer Zu⸗ 
fall. Der Wunſch, ſich am Grafen Oberthal, dem Johann, 
um die Mutter vom Tode zu retten, ſeine Braut überliefern 
mußte, zu rächen, führt ihn den drei Wiedertäufern in die 
Arme. Er bleibt ein willenloſes, thatenarmes Werkzeug in 


a r pe" k. aber der W. it 
vollkommen entſprechenden Thalfachen ber Ma der Sache 


Freitag, deu 9. Jannar. 


Die Danziger Zeitung erſchetnt täglich, mit Ausnahme 8 
. — 
in der Expedition (@erbergafle 2) und ans · 


Danziger 


| Verſuchs, die Urſachen der Entfremdung beider dentſchen 


Großmächte feſtzuſtellen, und dieſelbe ſo viel als thunlich zu 
mildern und zu beſeitigen. Wenn vertrauliche Eröffnungen 
der Art den officiöjen Federn des Wiener Cabinets als Stoff 
zu verhegenden Artikeln überliefert worden, wenn dieſelben 
ſogar und in erſter Linie ihren Weg in das Pariſer Blatt 
„la France“ finden, fo wird das preußiſche Cabinet von ſol⸗ 
chen Thatſachen ohne Zweifel mit Bedauern, aber auch mit 
der Ueberzeugung Act nehmen, daß es fernerhin ſich nicht 
empfiehlt, ſeinerſeits eine Initiative der Verſtändigung zu er⸗ 
greifen. Es dürfte daher auch nur aus dieſem Grunde 
der Schritt unausgeführt bleiben, durch welchen das Berliner 
Cabinet dem von dem Grafen Rechberg geäußerten Wunſche 
nach amtlicher Mittheilung entgegenzukommen gedachte, indem 
daſſelbe ME: den Inhalt der vertraulichen Inſtruction 
des Geſandten in Form einer amtlichen Depeſche zu redigiren 
und nach Wien mitzutheilen.“ 

Beuthen, 4. Januar. Die Bresl. Ztg. ſchreibt: Der 
Brand der benachbarten Steinkohlengruben, welcher immer 
weiter um ſich greift, begiunt auch dem Verkehr auf den ber 
treffenden Stellen gefährlich zu werden. Am 24. v. M. iſt 
auf einem Steiokohlengrubenfelde unweit Laurahütte ein mit 
zwei Pferden beſpanntes Fuhrwerk ſammt deſſen Führer plögz⸗ 
lich von der Erde ben de d worden. Durch vorgedrunge⸗ 
nen Kohlenbrand war das Terrain bereits unterminirt, ging 
beim Durchfahren des Fuhrwerkes zu Bruche und verſchüttete 
in feiner Tiefe den arglos dahin Fahrenden. 

Magdeburg, 6. Januar. Zwei Preßprozeſſe gegen die 
„Magd. Stg.“, welche heute verhandelt wurden, endeten mit 
Freiſprechung des Redacteurs Hoppe. Der erſte Fall 
betraf eine angebliche Beleidigung des Juſtizminiſters, welche 
in einem die Verwarnung der „Ztg. für Nordd.“ (Hannover) 
beſprechenden Artitel enthalten ſein ſollte. Die zweite An⸗ 
klage war auf folgenden Satz begründet: „Dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe einen Vorwurf daraus zu mächen, daß es einem Dir 
niſterium kein Geld bewilligt, von welchem befürchtet wird, 
daß es die geheiligteſten Rechte der Nation in Frage ſtellen 
kann — einem Miniſtertum, welches mit der geſammten 
Rechtsanſchauung im Widerſpruche ſteht — iſt doch minde⸗ 
ſtens ſonderbar.“ Der Gerichtshof fand hierin keine Belei⸗ 
digunz des Miniſteriums. (Uebrigens meidet die „Magd. 
Ztg.“, daß fie wegen des Referats über die Gerichtsverhand⸗ 
lung mit 3 > belegt ift, und zwar, weil ſie die Stellen 
der betreffenden Artikel, auf die die Anklage gerichtet war, im 
Referat wiederholt hat!!) . 5 
C. aſſel, 6. Jauuar. Durch ganz Kurheſſen iſt geſtern 
der Jahrestag der Verfaſſung vom 5. Januar 1831 gefeiert 
worden. Für die Feier in Caſſel, wo auch die Landstände 
Feſttheilnehmer waren, hatte Friedrich Oeiker ein Lied gedich⸗ 
tet, welches nach der Melodie: „Brüder reicht die Hand zum 
Bunde“, als officielles Feſtlied gemeinſam geſungen wurde. 

Caſſel. (Südd. Stg.) Die Stimmung au unſerm Hofe 
iſt eben keine deitere zu nennen. Die kleine Erheiterung, 
welche dem Kurfürſten der 1. Januar brachte, war dem hohen 
Herrn daher ſehr wohl zu gönnen. Der 1. Januar brachte 
die Truppen unſerer Wachtparade zum erſten Male in den 
ſeit langer Zeit ſchon fertig liegenden neuen kleinen Infanterie⸗ 
Delmen. Was dieſen Helmen etwa zur beſonderen Empfeh⸗ 
lung gereicht, vermag man nicht zu entziffern; fie ſind preußiſchen 
Ursprungs; fie find für die Offiziere wenigſtens ziemlich theuer 
(9—16 Thlr., für die Mannſchaft 4 Thlr.) Judeſſen ſind ſie 
etwas Neues und der erſte Aufzug der Truppen in dieſen 
neuen Helmen war für unſere eugſten Hoftreiſe ein ſchon Tage 
—ũ — —— — ——-— — 


— 


den Händen dieſer Menſchen, deren religiöje Schwärmerei 
von vorn herein verdächtig erſcheint, denn wir erfahren, daß 
Jonas ſeinen früheren Herrn, den Grafen von Oberthal, ber 
ſtohlen und daun das Weite geſucht habe. Wollte der Dich⸗ 
ter ein Bild jener Zeit ſchildern, in welcher religiöje Schwär⸗ 
merei im Bunde mit herrſchſüchtigem Egoismus und Unſitt⸗ 
lichkeit jo eigenthümliche, zum Theil großartige Erſcheinungen 
hervorriefen, jo mußte er dem Fanatismus wenigſtens einen 
Schein von Wahrheit und Berechtigung verleihen, ihn aber 
nicht durch entſchiedene Böſewichter repräſentiren laſſen. Die 
Geſtalt der Fides iſt unbedingt die intereſſanteſte in der Oper. 
In ergreifenden uad poetiſchen Zügen hat es der Dichter ver⸗ 
ſtanden, die Mutterliebe zu verherrlichen. Die Scene im 
Finale des vierten Aetes, wo Johann in feigherziger Furcht 
die Mutter, die ihn erkannt, verleugnet, der Augenblick, in 
welchem Fides, gedrängt durch die Größe der Gefahr, die über 
dem Haupte des unwürdigen Sohnes ſchwebt, in ungeheurem 
Schmerz zuſammenſinkt und in die Worte ausbricht: „ich 
zäuſchte mich, nein! er iſt nicht mein Sohn“, und „jo hab' ich 
Arme denn keinen Sohn!“ — dieſe Scene iſt der tragiſche 
Höhepunkt der Oper und von einer Wirkung, die ebenſowohl 
neu, als gewaltig iſt. Meyerdeer hat es verſtanden, durch 
die Macht der Töne dieſe ergreifenden Seelenzuſtände ge⸗ 
wiſſermaßen zu verllären und den Zuhörer in eine Spannung 
zu verſetzen, die durch keine andere Scene der Oper in ſolchem 
Grade hervorgerufen wird. — Im Allgemeinen iſt die Muſil 
zum „Propheten“ durchaus in die Form des „Robert“ und 
der „Hugenotten“ gegoſſen, man erkennt darin den alten glän⸗ 
zenden Meyerbeer, nur noch tiefſinniger reflectirend und auf 
dem höchſten Gipfel der muſikaliſchen Wiſſenſchaft angelangt. 


Höhe, eben jo wenig wird man den genialen Meiſter, der 
ſeine Erfolge zunächſt immer in Paris geſucht hat, mit dem 
Maße einer abjolut deut ch en Kunſtanſchauung meſſen wollen, 
aber die Summe der Schönheiten in der Prophetenmuſit ift 
groß genug, um es lebhaft zu empfinden, daß nur ein Com⸗ 
poniſt erſten Ranges ihr Schöpfer ſein konnte. 


Die ſchöpferiſche Phantaſte ſteht nicht immer auf gleicher 


Morgen Ausgabe.) 
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Sänger gab 


ſolchen . 
nicht allzu ſtreng ins Gericht gehen. 
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lang vorher ausſchließlich beſprochenes Eri niß. Endlich 
kamen fiel und mit allen Zeichen aufgeregteſter Aufmerkſam ⸗ 


keit wurde das vom ſchönſten Wetter begünstigte milität 
Schauſpiel von den Fenſtern des Palais gend: 
genommen. 


aus in 


8 enge ng 

Paris. Der „Siecle“ ſpricht in ſeinem Bulletin eines 
Längeren über die künftigen Wahlen aus. Die Einen, fagt 
er, wollen die Wiederwahl der alten Deputirten, Andere eil 

Vermehrung der klerikalen Abgeordneten; er 2 00 glaube, 
man müſſe dies Mal auch der Demokratie ihr Recht wider- 
fahren laſſen, die bisher in vertreten geweſen. Den 
retrograden Beſtrebungen gegenüber ſei es Pflicht der Freunde 
des Fortſchritts, ace zu ſein und nicht allein ſich als 
Wähler einſchreiben zu laſſen, ſondern ſich auch von einem 
Ende Frankreichs zum anderen über die Wahl von Männern 
zu verſtändigen, welche wünſchen, daß die Regierung auf dem 
Wege der Freiheit gehe. Jedermann ſtrebe heute nach friedli⸗ 
chen Reformen. Die aber, welche die Zugänge zum 
zu den Miniſterien belagern, ſprechen mit Uebertreibung von 
der Macht der Klerikalen und Royaliſten. Deswegen ſei es 
nöthig, die Regierung zu enttäuſchen und die wahren Ba 
der Nation darzulegen, und die Nation verlange, 


freiſinnige Einrichtungen immer mehr die Rechte der 
Bürger gewährleiſten, daß die bürgerliche und die 
geiſtliche Gewalt gegeneinander feſt beſthmmte Gren⸗ 


zen hätten, daß man den Auſſchwung der Völter begün⸗ 
ſtige, welche zu gleicher Zeit ihre Unabhängigkeit und ihre 
Nationalität verlangen. „Kurz, Frankreich iſt im guten Sinn 


des Wortes revolutionair, es will für immer den alten 


Plunder Ja. Derr der Reaction und des Ultramontanis⸗ 
mus los fein. Der Eifer, welchen die Conſervativen zeigen 
in die Schranken zu treten, beweift, daß wir dem entſcheiden⸗ 
den Augenblick nahe find. Die Zeit des Zauderns iſt vorbei. 
Die Regierung hal ſich bei dieſer feierlichen Gelegenheit cate 
goriſch auszuſprechen für oder „gegen die Parteigänger der 
weltlichen Gewalt, für eder gegen die Kämpen des alten Re 
giments, für oder gegen die, welche ſich bemühen, den Fort⸗ 
ſchritt der Civiliſation und der franzöſiſchen Revolution zu 
hemmen. 


Italien. N f 
Turin, 3. Januar. (K. Z.) Die „Opinione“ geſteht 


ute zu, daß die Reiſe des Grafen d mit dem Ein- 
gel Dei Se ee, 


rnennung des Gener 
Williſen zum „u ger des Gr 8 de ( | 
hier gemacht hat; ae üb ens, 9 7 iſche Ge⸗ 
ſandte werde in Kurzem wieder n . hren, und 
drückt die Hoffnung aus, daß die preußif 3 — ne 
andere Wahl treffe. Auch die „Discuſſione“ kann nicht den 
ben, daß man in Berlin bei der Ernennung Williſens behar⸗ 
ren werde. — Farinis Geſundheits⸗Zuſtand verſchlimmerte 
ſich in der letzten Zeit wieder in bedeuklichem Grade. Wenn 
der Miniſter⸗Präſident in der nächſten Zeit zurückzutreten ge» 
nöthigt ſein ſollte, ſo geſchieht dieſes wirklich aus Geſund⸗ 
heits⸗Rückſichten. — In leitenden Kreiſen 2 ſich immer 
offener die Hinneigung zu England bemerklich. Auch die offi⸗ 
ciöſe „Stampa“ hat bereits angefangen, die Nothwendigkeit 
eines engen Bündniſſes mit dieſer Macht nachzuweſſen. 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg, 2. Januar. (Schl. Stg.) Die Kai⸗ 
ſerliche Familie iſt geſtern aus Moskau hierher zurückgekehrt. 
Die Bepöllerung hat ihr einen glänzenden pfang bereitet. 
Die ganze Stadt war erleuchtet. — Die hieſigen Zeitungen 


Die Aufführung anbelangend, haben wir zunächſt zu be⸗ 
merken, daß die Stimme des Herrn Sonnleithnet ungleich 
friiher und ausdauernder erſchien, als in den letzten Opern. 
Nur in einigen Scenen gab das Organ nicht Glan genug 
her und kämpfte gegen Ermüdung, ſo in dem Fialquartett 
des zweiten Actes, wo die ſchöne Stelle: „Leb’ wohl, o Mut⸗ 
ter“, das erſte Mal recht klangreich gefärbt zu Gehör kam, 
aber dann durch eine bemerkbare Ecmattung des Sängers 
der effectwollen Steigerung entbehrte. In ſolchen Momenten 
der Ermüdung wird der Geſang des Herrn S. uncorrect und 
die Stimme geht ungebührlich in die Höhe, z. B. im dritten 
Act bei dem d „Nieder auf die Kme!“ Im Gan⸗ 
zen aber ſang Herr S. den Johann recht wirkſam und mit 
glücklich er 1 Fräulein Racz, welche fo 
lange pauſirt hat, daß man ſie kaum noch zu den Mitgliedern 
der Bühne zählte, hatte in der Fides eine Rufer de zu löſen, 
für welche ſelbſt Meiſterinnen des Geſanges ihr volles Ver⸗ 
mögen an künſtleriſcher Kr bund Intellgen kingeben müſſen. 
Die junge Sängerin kämpfte gegen etwas hr noch nicht Er⸗ 
reichbares, aber mit ſo wackerem Mathe, zum Theil auch mit 


ſo guten Mitteln, daß ſie auf Nachſicht und wohlwollende 
Beurtheilung Anſpruch machen durfte. Eine dramatiſche 


Wirkung konnte unter ſolchen Umſtänden nicht erzielt werden, 
aber manche recht günſtige geienalige Färbung, Naeh in 
der legten Hälfte der Oper, le mehr es Fräulein Nacz ger 
lang, die Befangenheit zu überwinden. Fräulein Hülgerth 
ſang die Bertha als ſi here und bühnenfertige Küaſtlerin, 
welche von dem kräftigen Stimmmatexial einen vollkommen 
freien Gebrauch zu machen weiß. Von den Wiedertäufern 
gebührt Herrn Emil Fife 
ſeiner Partie einen willkommenen Zuwachs 
durch das in der Regel geſtrichene charakteriſtiſche Lied im 
dritten Act. Graf Oberthal war durch Herrn Fu Ge 
reichend vertreten. Chor und Orcheſter böten 0 liche 
auf, ihre ſchwierigen Aufgaben ehrenvoll zu löſen. B. 

Werk * mit einzelnen de ee 

artull, 


iſcher (Zacharias) der Preis Der 
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Villard und vollſtändigem Ameublement, alles 
im beſten Zuſtande, unter billigen Bedinaun en 


bringen jetzt ſehr ausführliche Berichte über die Expedition, 
welche Peinz Albrecht von Preußen während ſeines Aufent⸗ 
haltes im Kaukaſus an Stelle des durch einen Sturz mit dem 
Pferde verhinderten Generals Jewdokienoff in der Mitte des 
Die Expedition hat ſehr glänzende 
Reſultate gehabt, ein ganz unbekanntes Terrain iſt explorirt, 
Auls zerſtört und dreitauſend Stück 

Der Prinz Albrecht hat einen 
Tagesbefehl an die von ihm befehligten Truppen erlaſſen, in 
welchem er ihnen die lebhafteſten Lobſprüche zollt und mit der 
Verſicherung ſchließt, er werde die mit ihnen zugebrachte Zeit 


November commandirte. 


Wege ſind angelegt, 20 
Vieh fortgeführt worden. 


nie vergeſſen. 
Danzig, den 9. Januar. 


* Bon Herrn Dr. Liéèvin werden wir mit Bezug auf 
Bericht, betreffend die Verhandlungen über 
des Herrn Dr. Starck in der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammluug, erſucht, folgende „zum Verſtändniß der 
Sachlage weſentliche Punkte“, die in der Verhandlung von 
Herta Dr. Lie vin angeführt und in dem Bericht nicht enthalten 
find, nachzutrazen: „Es heißt nämlich, wie ich hervorhob, in 
5 36 der Jaſtruction für die Oberärzte wörtlich: „Die 
bleiben dem Vorſteher⸗ 
Oberarztes überlaſſen.“ 
Ferner wurde von 
dem Herrn MagiſtratsCommiſſarius meine Frage: „ob dem 
Starck an den Lazareth⸗ 


unſern geſtrigen 
die Beurlaubung 


orduungen hinſichtlich der Vertretung 
Collegium unter dem Beirathe des 
Dieſer Beirath iſt nicht eingeholt worden. 


Magiſtrat der Brief des Herrn Pr. 


Vorſtand d. d. 5. December pr. vorgelegen habe, worin Dr. 
„dem mit Gewalt octroyirten Urlaub 
um nicht weitere Unannehmlichkeiten zu 


Stud wörtlich ſagt: 
will ich mich fügen, 
haben““ — dahin beantwortet, 


) „daß dem Magiſtrat dieſer den ſpäter verſtarb. 
Brief nicht vorgelegen babe, weil derſelbe nur mit dem 
ſtande, nicht mit Dr. Starck zu verhandeln habe. — Die von 


dem Lazareth⸗Vorſtande angegebene Motivirung des Uclaub⸗ 
geſuches für Dr. Starck gehört alſo dem Vorſtande, nicht dem 
Dr. Starck an. Endlich beſagt die, durch den Referenten 


diefer Zeitung irrthümlich als Privatbrief bezeichnete, Eingabe Laſt, 
des Dr. Starck an den Magiſtrat nur, daß er den Urlaub zur Nips 
Kräftigung ſeines angegriffenen Körpers benutzen wolle, nicht Ctr., 

geweſen ſei.“ 138 


daß er dazu nothwendi 
* Ein Schanklolal auf dem 4. Damm war vorgeſtern 
Abend der Schauplatz einer großartigen Schlägerei, bei wel ⸗ 
cher leider wieder das offene Meſſer eine Hauptrolle ſpielte. 
Der Streit entſpann ſich zwiſchen 2 Schiffsſtauern und meh 
reren Bäckergeſellen; die erſtern holten ſich einen ihrer Ca⸗ 
meraden ſammt Frau, die im Hauſe wohnten, zur Hilfe, 
ſchloſſen die Hausıhüre ab, ſchlugen die unterdeſſen verſchloſ⸗ 
jene Stubenthür ein und griffen nun mit gezückten Meſſern 
ihre Gegner an. Zwei Geſellen wurden tödtlich, einer leich⸗ 
ter verwundet, und mußten per Tragkorb und Droſchke ins 
ſtädtiſche Lazareth geſchafft werden. Die Urheber des Skan⸗ 
dals, die Schiffsſtauer, wurden, ebenfalls mit Blut bedeckt, 
ins rathhäusliche Gefänguiß transportirt; der eine davon ſe⸗ 
doch, in Betracht ſeiner ſchweren Wunden, alsbald auch ins 
Lazareth befördert. 
* Der Barbiergehilfe K. hat ſich vorgeſtern, 
ſagt, aus Furcht vor einer ihn erwartenden Strafe, 
nen Piſtolenſchuß getötet. . 3 
* Ein junges Mädchen kam dieſer Tage bei Gelegenheit 
des Verkaufs von Schlachtabfällen in der S. ſchen Fleiſchpöcke⸗ 
lungsanſtalt dermaßen ins Gedränge, daß ſie ohnmächtig aus 
dem Menſchenknäul herausgezogen wurde und einige Stun⸗ 


ratur in dem 


Theorie 
daß der 


An⸗ 


wie man 
durch ei⸗ 


Vor⸗ Elbing. [Rhederei und Export.] Am Schluſſe des 


Schiffen mit 1708 Laſt Tragfähigkeit (4 mehr als im Jahre 
vorher). An Produkten ſind im Laufe 1 von 5 
exportirt: Weizen 2714 Laſt, Roggen 3134 Laſt, Gerſte 680 
Erbſen 791 Laſt, Hafer 101 Laſt, Bohnen 11 Laſt, 
28 Laſt, Leinſaat 91 Laſt, Mehl 6293 Cir., Oel 2150 
Oeltuchen 11,700 Ctr., Knochen 6212 Ctr., Lumpen 
Ctr., Maſchinen 1108 Etr., Theer 763 Tonnen, Heringe 
30 Tonnen und Planken 11,733 l. Fuß. (K. H. Z.) 

Königsberg, 7. Januar. Die Beilagen zu No. 2 der 
„K. H. Z.“ ſind endlich von der Polizei freigegeben worden. 
33— — — 


Vermiſchtes. 


— In einem Briefe an die „Times“ ſchließt ein „Beo⸗ 
bachter“ aus dem Umſtande, daß ſich während des Sommers 
öfter Haiſiſche an der Küſte zeigten, auf eine milde Tempe⸗ 
r gegenwärtigen Winter, zum wenigſten auf das 
Ausbleiben eines länger anhaltenden Froſtes. 


Nach ſeiner 


6 das Erſcheinen von Haifiſchen ein ſicherer Beweis, 
Golfſtrom mit voller 

Inſel fließt und die Strenge des nordiſchen Klimas mildert, 
denn es ſei eine bekannte Thatſache, daß dieſe Ungeheuer der 
Tiefe in tropiſchen Gegenden am zahlreichſten vertreten find, 
und ſomit köane man vorausſetzen, daß fie dem warmen Waſ⸗ 
fer folgen. Für England ſeien alſo dieſe ungeſchlachten Be⸗ 
ſucher als willtommene Gäſte zu betrachten. 

— In der boieriſchen Armee gehören von den 2333 Of- 
fiieven 804 dem Adel an; 6 find Prinzen von Geblüt, 3 der 
königlichen Familie verwandte Herzoge, 9 einfache Prinzen, 
95 Grafen, 329 Barone und 362 eiafache Adelige. 


22 Ä üiüA Ü . mie I 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Radıt um die Küſten unferer 


Meine Nerlobung mit Fräulein 
Siga Holſtius keehre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Wyburg m Finnland, 
den 28 Decbr. 182. 
Richard Faltin. 


13199) 5 


Mt 


Bekanntmachung. 
Die auf de Führung des Handelsregiſters 
ſich beziegenden Geschäfte werden im Jibre 1853 
bier von dem Kreierihter Boie unter Mit⸗ 
wirkung des Secretairs und Kanzlei⸗Directors 
Jam m bearbeitet werden. 
Carthaus, den 30 December 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 13191 


Auction mit Bairiſchem 


Hopfen. 


Sonnabend, den 10. Januar 1863, 
Vormittags 11 Uhr, 

werden die unterzeichneten Mäller im „Lübeck⸗ 

Speicher“, von der Kuh brücke kommend rechter 

Hand, durch öffentliche Auction an den Meiſt⸗ 

bi:tenden gegen bare Bezablung verkaufen: 
17 Ballen Bairiſchen Hopfen. 

[3196] Nottenburg. Mellien. 


Gaſthaus-Verkauf 
in Tiegenhoff. 


Wegen vorgerückten A ters und öfterer Kränk⸗ 
lichkeit veabſichtige ich mein hierſelbſt an der 


Hauptftraße gelegenes ſehr beſuchtes Gasthaus. 


„die Hoffnung“ benannt, mit 7 heizbaren 
Bimmern, elegantem Saale, 2 Kuchen, Keller ıc. 
nebſt einem Hintergebäude mit Stuben, Stal⸗ 
lungen und Garten, mit dem vorhandenen 


u verfuren und erſuche Kaufliebhabern, ſich 
ald gefalligſt dei mir zu melden. 198 
Tiegenhoff. Carl Albert. 
Der Bockverkauf aus 
hieſiger Negretti-Stamm⸗ 
heerde beginnt am 28. d. 
its. Die Thiere find groß, woll⸗ 
reich und ſehr bewachſen. 
Briest. 


olchow bei Laage im Großherzog ⸗ 
4 en Mecklenburg Schwerin eee 
Station Güjtrom), den 9. Jan. 1863. 18192] 


m Solbſtverlage erſcheint und iſt zu beziehen 
durch olle Buphandlungen, in Königsberg 
in Pr. durch die Härtung'ſche Buchdruckerei, 
in Elbing durch den Herausgeber: 
Verzeichniß der bei den Königl. Com⸗ 
merz⸗ und Admiralitäts⸗Collegten, Stadt, und 
Kreis Gerichten, der Provinzen Oft: u. Weſt ⸗ 
prenßen bis ullimo December 1862 in die 
Seele ener eingetragenen Firmen, deren 
heilnebmer und Prokuriſten, unter Angabe der 
Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaſt hinſichtlich der 
eichnung der Firma, jo wie der Geſchäfts⸗ 
rauche, ſoweit Letztere zu ermitteln; alphabe⸗ 
tiſch geordnet nach den 4 Reg.⸗Bez Gr. 8, (136 
Seiten mit über 4000 Firmen), Preis broſch. 
21 Sat. Dekellungen werden 1. 5 
erausgegeben von Carl Rudo eme 
in Elb Rudolph 2979 


Zuſtitut für chemischen Unterricht u. che⸗ 
miſche u. miktoshapi che Unterſuchungen 


150 Cuno Fritzen, 
reitgaſſe 43, Sprechſtunden von 12 —2 Uhr M. 


Preußiſche Lotterielooſe 
beſorgt bilisit und verſendet Kaufmann D. 
Bonbeim in Berlin, Leipziger Straße 
Ne. 115 und 116. 2191 

d 40 Schod Neunaugea à 14 Thlr., Gold- 
C ſchmiedegaſſe 28, [3201] 


— 
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| 
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vergangenen Jahres beſtand die bieſige Rhederei aus 18 


Die Glocke. 


Ilinfrirte Zeitung. Fünfter Jahrgang. 


Erſcheint wöchentlich. 
Preis pro Quartal 15 Sgr. Auch in 12 Heften & 5 Sgr. eleg. broch. 


* 3, 
— Nachdem wir mit dem dritten Jahrgange das Format vergrößert haben, werden wir mit dem 
fünften Jahrgange eine wiklich Erweiterung eintreten laſſen, derart, daß wir für den 
poliliſchen Theil eine beſondere Gratis-Beilage geben. Il dieſem werden wir wieder politifche 
Leitartikel dri gen, was aus Mangel an Rum in den legten zwei J ihren nicht mmer moͤglich 
war, ſodann eine politiihe Wochenſchau mit den neue ſten Nichten. — Für die Unterhaltung 
Glocke durch die außerordentlich ſpannende Erzählung von Heinrich 
und Lagerwall, oder: Ebbe und Fluch im Seenianusleben‘’ 
geſorgt. — Im Uebrigen wird ſich folgender Yaupiinhalt des Textes mit Einſchluß der Illuſtra⸗ 
tionen ergeben: 


Erzählungen und Novellen. — Biagrapbien bedeutender Männ er, in der Re⸗ 
gel mit deren Budniſſen. — Länder und Völkerkunde, theils in erklärendem Texte zu ar⸗ 
tiſtiſchen Daritellunger, theils in ſel mitändiaer Begandlung darin einschlägiger Gegenſtände. — 
Zifferblatt ber Zeit und Culturgeſchichte (Kirche und Schule; Staat und (echt; Zeichen 
der Zeu.) — Volkswirthſchaftliches (pmoels⸗ und Wutbſchutspolitit; Jnduſttie und Ted 
nt; Vereinsweſen; Ve-tebteweſen; Statinik) — Wiſſenſchaft und ſchone Künfte. — 
Verbrechen und unglücksfälle. — Oeffentlicher Sprechſaal für etwaige gemeinnützige 
Vo fbläue aller Art, Ancegungen von Virbeſſ rungen. Rugen in berichtender orm. — Notizen 
aus Heimat und Fremde. Briefwechſel und Muskunft. Lenk ündigungen 
adler Art. J ſerttons gebühren für die oreiſpaltige Zeile oder deren Raum 5 Sge. 0 

Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter zu beziehen. [3069] 

Engliſche Kunft-Anftalt von A. H. Payne 
in Leipzig, Dresden, Berlin u. Wien 


iſt im erſten Quartal der 
midt: 30 f 


— — 


—— 


EEE RE 
Durch alle Buch⸗ und Kunſthandlungen, fo wie Poſtämter iſt zu beziehen: 
N 
3 luſtrir ; 


— — —— 

Erſcheint wöchenllich. Preis pr. Quartal 15 Sgr. 

Auch in Monats⸗ Heften a 5 Sgr. 
— — — 


Jahrg. 


Won Neujahr 1863 ab wird dieſes Journal in etwas veränderter Geſtalt, 
in vergrößertem Format ähnlich dem unſerer Prachtbibel — erſcheinen. 

Die elegante und gefallige neue Geſtalt wird ſicher mit Befall aufgenommen 2 Hl und 
für die näditen Nummern haben die Leſer unter Anderm Folgendes zu et) n No⸗ 
vellen: Der Herzog von Bielitz, biſtoriſch⸗ Nobelle von Lou nſe hlbach. Die | 
Camorra in Italien, Zeicnovelle von Adolph Görlin g. — An 8 Artikeln: 
Jean Pauls Sacularfeier, von Heribert Rau, mit Portrait. Das Volk in Waffen, 
don Ptalor Beißte, mit Abbitvung. Der Dornenpfad der 83 von Feodor 
Wehl“ mit Yuuitration. Bilder aus dem Reich: der Mollusken, von Profeſſor Dr. 
Giebel, mit Illustrationen. Ein unbeſtrafter Mo ed, crumimalzeſchichtliche Studie von 
Carl Cbov Deutſche und Italiener in Bahia blanen, von Richard Napp. 
Schweizeriſche Volksſpiele, von duo wg Eckart. Der => Herr vom Stein, von 
Schmidt: Weißenfels. Winterleben der deutſchen Thierwelt, von Berthold 
Sigismund. 

5 leengzhhbigangen aller Wet finden die weiteſte Verbreitung und betragen die 
Inſertionsgebühren für die dreiſpaltige Zeile oder deren Naum 7'/, Sgr. 

Die erſte Nummer (+75) des X. Japr gangs, welche in jeder Zu handlung zur Anſicht 
ausliegt, wird die bewährten Vorzüge des Journals, ſowohl hiaſichtlich des gediegenen Inhalls 
als auch der künſtleriſchen Ausſtattung, darlegen. 


8 r Engliſchen Kunſt⸗Anſtalt von A. 5. Payne 
Sm x in 2 8 Berlin u. sh ? ) 


13068) 


— 0000000 .—Dͤ— — 
. 8 
a Sechs Vorlesungen von 

5 Bogumil Goltz 8 
ſind zu haben in der L. Saunier ſchen Buchhandlung, 
in den Conditoreien der Herren 


im Saale des Gewerbehauſes. 
vuion der Danziger Zeitung. Sebaſtiani und Grentzenberg und e 6 


Die erfte Vorleſung: „Humoriſtiſche Stizzen aus dem Leben des Volkes und der 
TWESSEELEST LESE — 5 


Gebildeten“ findet am Dien ſtag, den 13. Imuar, Abe ros 7 Uhr ſtatt. 


Einmritispreis für jede ei zelne Vorleſung 15 Sgr., Partoutbillets für ſämmtliche 
6 Vorleſungen & 2 Thlr. 


| 
x. Jahrg. 


Beſte Kamin⸗ 
Maſchinen⸗„ 
dreifach geſiebte Nuß⸗, wie 
auch Gries⸗Kohlen 
empfiehlt zum billigſten 
Preiſe frei an die Thüre 


A. Wolfheim, 
3 Kalkort Nr. 7. 
Billardbälle 


he ßen zu den allerbil⸗ 
ligſten Preiſen. G. Gepp, Igunſtorechsler, 
Jopengaſſe Öl. 29821 


Alte Bälle werden in Zahlung angenommen. 


Stereoscopen-Bilder, 


um damit zu räumen, zun Facturapreiſe bei 
(7% Gebe. Vonbergen. 


In dem Wohnhauſe zu Guteher⸗ 
berge No. 44, dem Schweinsköpfer 
Wäldchen gegenüber, it die 1. und 
2. Etage, jede beſtehend aus Saal, 
5 — 6 Stuben, Küche nebit Jude⸗ 
hör, auch wenn es gewünſcht wird, 
Garten, vom 1. April oder ſogleich 

vermiethen. Zur Beſichtigung 


2 [2129] 
in verſchiedenen Grö⸗ 


u 
believe man ſich zu wenden an die 
im Souterrain wohnende Frau Voigt, 
N Für ein rentables Fadrit-Gefhäft 
in Berlin wird ein gut empfohlener 
ſicherer Mann (wenn auch nicht Kauf 
mann) zur Luce und Caſſenführung ges 
ſucht — Derſelbe übernimmt eine ange: 
nehme, ſpäter ganz ſe lb ſtſtändig e 

uad dauernde Stelle, welche mit 
einem jahrlichen Einkommen von mindeſtens 

600 . bei freier Wohnung verbunden iſt. 

i Näheres durch J. Holz in Berlin, Fiſcher⸗ 

I ſtratze 21. 13194] 
Eine Dame wünſcht eine Penſion, am liebſten 
in einer Predigerfamili? auf dem Lande; 
auch wäre ſie gerne bereit noch einige Stunden 
wöchentlich in der Muſik oder im Engliſchen zu 
ertheilen. Näheres Heumarkt No. 6, erſte Etage, 
Vormittags bis 11 Uhr. 18185 
Ene Dame in geſetzten Jahren, mit dem Er⸗ 
ziehungsfach und der Wirthſchaftsführung 


verttaut, ſucht gleich oder zum 1. Aoril ein En⸗ 


gagement als Repraſentankin oder Geſellſch f⸗ 
terin in der Stadt oder auf dem Lande. Selbige 
hat Stellen dieſer Art vorgeſtanden und kann 
darüber die beiten Zeugniſſe auf beiſen. Gefällige 
Adreſſen nimmt entgegen der Kaufmann 
Ernst in Ehriftburg. 3200 
Ein junger Mann, mit 
kenntniſſen verſehen, 
als Lehrling eintreten. 
13197) 


den nötbigen Schuls 
kann zu Oſtern bei mir 


E. Koerner, 
Beſitzer der Raths⸗Apotheke. 


Gambriuus-Halle. 


Im Tunnel, heute Freirug, den 9. Ja- 
nuar, Production des mnemoniſchen Kunſt⸗ 
hundes Robin, des Schwarzen. [3189] ' 

Anfang 7% Uhr Abends. 


9 10, Abends 6 Uhr, 
Versammlung [3190] 
Tanz- Unterricht 
von 


J. P. Torresse. 


Sonnabend, den 3. Januar 1863, beginnt ein 
neuer Curſus in meinem Salon, Anmeldungen 
nehme ich täglich in den Bormittagäftunnen. ent 
1 4 
gegen. Frodbänkengaſſe Nr. 40. 
J. P. Torresse. 
Brodbänkengaſſe Nr. 40. 


Druct und Verlag von A. . Kafe mann 
iu Dauzla. f 2 


